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sv. Am Anfang eines Ulcus
cruris venosum, oft einfach
Ulcus cruris oder offenes Bein
genannt, steht eine Venen-
schwäche. Ein Ulcus cruris ist
eine meist offene, nässende
Wunde der Unterschenkel
und oder der Füße. Ursache
hierfür ist eine mangelnde
Durchblutung des betroffe-
nen Gewebes. 
Bisher wurde Ulcus cruris ve-
nosum konventionell ver-
sorgt. Die Wunde wurde mit
Kompressen oder Schnellver-
bänden, mit Tupfern, Vliesen
oder Binden abgedeckt. Dies
hatte einen entscheidenden
Nachteil. Nachdem sich die
Materialien vollgesaugt hat-
ten, verklebten sie mit der
Wunde. Beim Verbandwech-
sel wurde das zarte, neue Gra-
nulationsgewebe zerstört und
es kam zu Verzögerungen der
Wundheilung.
Die moderne Wundversor-
gung arbeitet mit hydroakti-
ven Wundauflagen, die auf
dem Prinzip der feuchten
Wundversorgung basieren. 
Die Auflagen sind sehr ein-
fach zu handhaben und ver-
einfachen so die Pflege. Häu-
fig heilen Wunden, die jahre-
lang herkömmlich versorgt
wurden, in wenigen Wochen
vollständig ab. Unsere Aufga-
be besteht in der Beratung
und Versorgung von offenen,
chronischen Wunden bei den
Kunden Zuhause. Alle Leis-
tungen werden von der Kran-
kenkasse übernommen und
sind für den Kunden kosten-
los. Weitere Infos und Bera-
tung unter Tel. 0941/ 5987983.

Medipac Regensburg:

Neue Versorgung bei

Ulcus cruris venosum

(Offene Beine)

Optimale
Pflege

sv. Gesundheitsvorsorge wird
in der heutigen Zeit immer
wichtiger – auf diese Entwick-
lung stellen sich vor allem auch
moderne Facharztpraxen ein.
Die „Radiologen Regensburg
Regenstauf“ mit den Fachärz-
ten Dr. med. Elisabeth Gahleit-
ner, Paul Fischer, Dr. med. Vol-
ker Nuß, Dr. med. Birgit Denner
und Dr. med. Andreas Kämena
bieten an ihren beiden Standor-
ten (Im Gewerbepark A2, Re-
gensburg und in der Eichen-
dorffstraße 16, Regenstauf) ne-
ben einem breiten Spektrum
radiologischer Diagnostik vor
allem auch die Möglichkeit zu
Vorsorgeuntersuchungen für
Frauen. Für Frauen jeden Al-

Die Radiologen in Regensburg und Regenstauf

Digitale Mammographie

ters, zum Beispiel mit einem er-
höhten familiären Risiko für
Brustkrebs oder ungeklärten
Beschwerden eignet sich die Di-
gitale Mammographie als Vor-
sorge-Untersuchung sehr gut.
Frauen zwischen 50 und 69 Jah-
ren können im Rahmen eines
deutschlandweit aufgelegten
Vorsorgeprogrammes ohne jeg-
liche Beschwerden oder Risiko-
indikationen an dem sogenann-
ten Mammographie-Screening-
Programm teilnehmen (Info-
Hotline: 0180/5180908). Als ei-
ner der beiden in der Oberpfalz
programmverantwortlichen
Ärzte ist Dr. Elisabeth Gahleit-
ner vor Ort im Gewerbepark
zentrale Ansprechpartnerin.

sv. Das sind unter anderem wis-
senschaftlich fundierte und in
der Praxis bewährte Check-up -,
Präventions- und Gesundheits -
Programme, die durch folgende
Einrichtungen ausgezeichnet,
zertifiziert, evaluiert und er-
folgreich getestet worden sind:
ä Deutsche Hochschule für
Prävention und Gesundheits -
Management
ä Deutsche Gesellschaft für
Sportmedizin und Prävention u
ä Deutsche Gesellschaft für

Zehn Jahre IPS-Vorsorge
qualitätsgesicherte Trainings-
therapie
ä Olympia- Stützpunkt Bayern
ä Hochschule der Universität
Arnheim (Niederlande)
ä Universität Regensburg
ä BMW AG, Siemens AG, Kro-
nes AG, Stadt Regensburg
ä INQA-Datenbank Best Prac-
tice, Gemeinschafts-Initiative
„Neue Qualität der Arbeit“ der
Bundesministerien für Arbeit
und Soziales, Bildung und For-
schung sowie Gesundheit

Präventionstag im Gewerbepark

sv. „Wer sich gezielt bewegt
und ausgewogen ernährt, hat
bessere Chancen, deutlich
länger gesund zu leben als je-
mand, der nicht vorbeugt“,
sagt Professor Dr. Michael
Leitzmann, der Leiter des Ins-
tituts und Inhaber des neu
geschaffenen Lehrstuhls für

Am 25. April mit

vielen Vorträgen und

Aktionspartnern

Epidemiologie und Präventi-
on der Universität Regens-
burg. Nur wer klar sehe, wie
fit er wirklich ist, könne auch
klare Ziele formulieren, so
der Gastreferent beim 7. Me-
dizinischen Präventionstag
am 25. April im Gewerbepark
Regensburg.
Folgendes Beispiel macht
deutlich, dass die sportärztli-
che Vorsorgeuntersuchung
sogar Leben retten kann: Der
33-jährige Triathlet Anton
Bartel (Name geändert), Iron-
man-Bestzeit 10.30 Std, stellt
sich mit Taubheit im linken
Arm und starkem Leistungs-
abfall im IPS vor. Untersu-
chungen medizinischer Fach-
disziplinen enden ergebnis-
los. Die sportmedizinische
Leistungsdiagnostik führt
zur Diagnose Herzkranz-Ge-
fäßerkrankung. Die Folge:
Schnellstmögliche Operati-
on. Die sportliche Entwick-
lung nach gelungener Herz-
Operation: Der erste Mara-
thonlauf (3:30 Std) sechs Mo-

nate nach der OP. Der erste
Ironman (10:40 Std) zehn
Monate nach der OP (jeweils
unter Kontrolle und Betreu-
ung durch den Sportmedizi-
ner).
Ein Beispiel von vielen, das
zeigt, wie wichtig das Wissen
um die eigene Fitness ist.
Und deshalb bietet das Pro-
gramm beim 7. Regensburger
Präventionstag neben inter-
essanten Vorträgen auch
zahlreiche Möglichkeiten für
einen umfassenden Check.
Die Besucher erhalten die
kostenlose Möglichkeit, ihre
Kraft, Ausdauer, Koordinati-
on und Beweglichkeit auf die
Probe zu stellen.
„Das macht nicht nur Spaß,
es vermittelt auch ein klares
Bild über die derzeitige Ver-
fassung und damit die Vor-
aussetzung für ein effizientes
Training“, sagt Dr. med Frank
Möckel, Leiter des veranstal-
tenden Instituts für Präventi-
on und Sportmedizin (IPS).
Besonderen Wert legt der Vi-

zepräsident des Bayerischen
Sportärzteverbandes auf die
sportärztliche Vorsorgeun-
tersuchung. Immer wieder
komme es zu kardialen oder
anderen lebensbedrohlichen
Zwischenfällen beim Sport-
treiben. In vielen Fällen
könnten sie durch eine sport-
ärztliche Vorsorgeuntersu-
chung im Vorfeld verhindert
werden, so der Ideengeber
der Regensburger Präventi-
onstage. Jüngsten Studien zu-
folge nutzten vor allem Neu-
und Wiedereinsteiger diese
Art der Untersuchung deut-
lich seltener als leistungsori-
entierte Sportler. Mit der von
der Deutschen Gesellschaft
für Sportmedizin herausge-
gebenen „Leitlinie zur Vor-
sorgeuntersuchung im
Sport“ will man erreichen, la-
tente oder bereits vorhande-
ne Krankheiten zu erkennen,
die eine Gefährdung für die
Sporttreibenden darstellt.
Wie das in der Praxis aus-
sieht, ist für Möckel, der an
dieser Leitlinie mitgearbeitet

hat, Schwerpunktthema in
seinem Vortrag.
Weil eine intakte und mög-
lichst schmerzfreie Wirbel-
säule in den allermeisten Fäl-
len die Voraussetzung für ge-
zielte Bewegung ist, wird das
Präventionstags-Programm
mit dem Erfolgskonzept der
„analysegestützten medizini-
schen Trainingstherapie für
die Wirbelsäule in Theorie

und Praxis sowie mit den bes-
ten Übungen für die Selbst-
hilfe zuhause abgerundet.
Mit Antje Hofmann, Martin
Fischer, Christine Heil und
Dieter Strucks stehen kom-
petente Sportwissenschaftler
und Physiotherapeuten des
RFZ-Rückenzentrums Rede
und Antwort, das seit Jahren
nachweislich auf Erfolgsquo-
ten von beständig über 92
Prozent verweisen kann.

Bereits zum siebten Mal findet in diesem Jahr der Präventionstag
im Regensburger Gewerbepark statt. Fotos: privat

Dr. med Frank Möckel, Leiter des
veranstaltenden Instituts für
Prävention und Sportmedizin
(IPS).

Herr Professor, Sie stehen
an der Spitze des in der Uni-
klinik Regensburg neu etab-
lierten Lehrstuhls für Epide-
miologie und Präventiv-Me-
dizin. Wie schwierig ist es,
in Zeiten der Wirtschaftskri-
se ein neues Institut aufzu-
bauen?

Prof. Leitzmann: Natürlich
geht eine Krise dieses Ausma-
ßes nicht spurlos an einem

Interview mit Gast-

dozent Professor

Dr. Leitzmann

Prävention spielt immer wichtigere Rolle
vorbei. Andererseits kommt
uns zugute, dass die Epide-
miologie und Präventivmedi-
zin in der aktuellen Gesund-
heitsforschung eine immer
größere Rolle spielt. Nicht zu-
letzt, weil wir durch Präventi-
onsprogramme dazu beitra-
gen, schwere Krankheiten
wie Herzinfarkt, Schlaganfall
und Krebs um bis zu 70 Pro-
zent zu vermindern oder früh
zu erkennen und dadurch
auch Kosten zu sparen.
Beim 7. Regensburger Prä-
ventionstag sprechen Sie
über ein „Optimalprogramm

für mehr Gesundheit“. Wel-
che Bedeutung haben dabei
die Themen vorbeugender
Gesundheits – Check und
sportärztliche Vorsorgeun-
tersuchung?

Prof. Leitzmann: Diese The-
men sind von sehr großer Be-
deutung. Der erste Schritt in
eine gesunde Zukunft ist für
jeden das Wissen, warum es
wichtig ist, sich fit zu halten.
Als zweiter Schritt kommt
dann schon die Ist - Analyse.
Wo stehe ich und wo will ich
hin. Und das geht am besten
über den Gesundheits-

Check. Sporttreibenden
bringt, wie neueste Untersu-
chen bestätigt haben, die
sportärztliche Vorsorgeunter-
suchung am meisten. Erst da-
nach kann man sich verlässli-
che Ziele setzen. Aus all dem
ergibt sich das Programm,
wie oft und mit welcher In-
tensität man sich bewegen
sollte.
Wie gehen Sie damit um,
dass es in Regensburg seit
zehn Jahren ein gut einge-
führtes Institut für Präven-
tion und Sportmedizin gibt?

Prof. Leitzmann: Ich bin sehr

positiv überrascht von der
Existenz dieses Institutes.
Auch dass es einen inzwi-
schen zur Tradition geworde-
nen jährlichen Regensburger
Präventionstag veranstaltet,
habe ich andernorts in dieser
Form noch nicht erlebt. Ich
freue mich auf ein gedeihli-
ches Miteinander. Ich denke,
es gibt in der Zukunft etliche
Fragen, die man gemeinsam
gut beantworten kann. Zu-
mal der Chef des Institutes,
Dr. Möckel, auch bisher
schon mit der Uniklinik zu-
sammengearbeitet hat.

Prof. Dr. Leitzmann. Professor
Dr. Michael Leitzmann, der Lei-
ter des Instituts und Inhaber des
neu geschaffenen Lehrstuhls für
Epidemiologie und Prävention
der Universität Regensburg
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